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Pohln. Semeine zu St. Beorgen 

in Thorn / 
Nachdem ſelbiger durch einen ſamfften Tod 
den 5. Sept. Anno 1725. 
Von ſeinem langbierigen Grancken⸗Vette 
abgefodert 
und den XV. p. Trinit. darauff 

Mit Chriſtl. Ceremonien zu St. Georgen zu ſeinem Ruhe Bette ber 


gleitet wurde 
wolten 


Ber Mohbetruͤbten Fir. Miktwen und 
ſuͤmtl. werthen Wuverwandſchaffl 


einigen Troſt zuſprechen 
REGTOR und PROFESSORES 


zu Thorn. 


77 ãĩ dd FE 


T H O N N 
Gedruckt bey Joh. Nicolai E. E. Hochw. Raths und Gymnaſii Buchdr. 


ze 8 ſammle dein Geraͤth / Du werther GOttes Mann 

Dir iſt ein lichter Ort vom Himmel ange wieſen. 
Nun tritſtu ſelbſt den Weg zur beßern Städte an 

Den Du durch lehren haſt der Herde angeprieſen. 

Wir buͤßten beyderſeits die alte Wohnung ein 

Da uns vor einem Jahr das Unglück] hieße fliehen 

| Doch wil und kan es nun mit Dir vergnügter ſeyn / 

1 5 Du darffſt umb keinen Orth dich weiter mehr bemuͤhen 

Dein Tag iſt lauter Licht. Dein Lehren iſt vollbracht / 


Sein Nath / der immer treu und unbegreiflich iſt 
Wird / wie es rahtſam iſt / den Troſtes Balſam ſchuͤcken. 
* Ezech. XIII. z. Zu einer beruhigung der ſchmertzlich 
Betruͤbtan ſchriebs aus hertzl. Mitleyden. 
p. laenichen 
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Illter! iſt die Nacht ſchier hin? alſo pfleget man zu fragen / 
Wenn uns in der Ungluͤcks⸗Nacht Furcht und Hoffnung 
uͤber fallt / . 
5 Wenn die Furcht in Fuͤnſternuͤß will vor Hertzeus ⸗Angſt 
verzagen / 
Und die Hoffnung den Compas nach GOtt und dem Tage ficlt, 


Offtmahls dauret dieſe Nacht laͤnger als der Menſchen Leben / 
Und der Hoffnungs⸗Sonne bleibt in der tieffen See verſenckt / 

Ja es pflegt ſich noch darzu Sturm und Wetter zuerheben / 
Wenn man an des Gluͤckes - Poſt mit erfreuten Hertzen denckt. 


Du biſt nun Wohlſeelger Freund dieſer Ungluͤcks Nacht entkemmen / 
Worin annoch unſre Stadt und der Creyß der Erden ſchwebt / 
Gott hat deinen wehrten Geiſt gnaͤdigſt zu ſich auffgenommen 
Alß in deſſen Sonnen Stadt Er im vollen Glantze lebt. 


Huͤter 


Huͤter u 
Laß ei 


Die N 
Will de 


Nuune 
Gee 
Mit gi 
Da 
So doͤ 
Der 


es Mann * 
wieſen. 

adte an 
prieſen. 
ein | 
ße fliehen 
ͤgter ſeyn / 
hr bemuͤhen 


eln. 


r ſchmertzlich 
Mitleyden. 
hen 


AT 
fragen / 

d Hoffnung 
tzeus · Angſt 


Tage ſtelt. 


en / 
ſenckt / 
n / 
denckt. 


ntkommen / 
hwebt / 
men 


Huͤter 


Hüter unſers Iſtaels! fen der HOSHVETRUBTEN Vateri 
Laß es in der Fuͤnſterniß lichte uͤber Ihnen ſeyn⸗ 
Sey Ihr Beyſtandt in der Noth / Ihr Verſorger und Berather / 
Gib nach dieſer Ungluͤcks⸗Nacht den erwuͤnſchten Sonnen ⸗ Schein. 
5 . G. F. Schultz. 
7777 . 
Rodiga ponendis ſtatuis fuit Attica tellus, 
Si cui pro Roſtris Svada tonare dedit. 
Inde Leontino fulvo eft conflata metallo 
Lingva, alius magno mat more & æte ſtetit. 
atque illi, paucos quod fervavere clientes, 
Multas pytamides promeruere tamen. 
Quæ pro millenis tractatibus ergo PHILINVS, 
Semper fvave ſonans, præmia digna ferct? 
Corporis afflixit vires, vimque intulit almæ 
Menti, dum ſtuduit pafcere voce gregem. 
Szcuta ſed nequeunt mercedem appendere dignam: 
Reddere quæ posſit przmia, Numen habet. 
Hoc dabit aſtrornm lumen fuperare PHILINO, 
Voltuque intrepido lucis adire Patrem. 
Hoc Viduam afflictam ſolabitur atque pupillos; 
His pater, his viodex, denique portus erit. 
Benæ memor, Failt, cordatisf, fec. 
| laC, ZABLERVS, 
22!!! 


Lieſt herbe Thränen, flieſt auff unſre blaſſe Wangen, 
Und laſt den truͤben Schaum in beyden Augen ſtehn. 
Es hat ein neuer Schlag zu wuͤten angefangen / 
| Ein Schlag / durch welchen wir faſt gar zu Trümmern gehn. 
Die Wunden / welche noch vom friſchen Blute ſpritzen / 
Will das Verhaͤngniß uns fon auff das neue ritzen. 


Nuunehr wird alle Laſt auff Sie allein geleget / 
Geehrteſte MAMA, die dieſer ſchwere Schlag / 
Mit greßlicher Gewaldt zu Boden niederſchlaͤget / 
Daß nur ein kleiner Sturm ſich noch erheben mag / 
So doͤrffte SIE gar bald von uns verlaſſnen Wänfen/ 
Der HeErr verhüt es doch! ins Land der Todten reifen. 


Drnmb 


Drumb Thraͤnen ſchieſſet doch in ungemeßne Fluthen / 
Beſweinet doch den Schmertz und unfern Jammer⸗Stand. 
Gott ſchlaͤgt in einem Jahr uns mit zwey ſchweren Ruthen / 
Wem iſt nicht in der Stadt wohl unfre Noth bekand:e | 
Sonſt laͤſt der Himmel es vor Nachts bald anders werden / 
Uns druͤckt unaußgeſetzt Angſt / Jammer und Beſchwerden. 
Gewiß lich unſer Leyd hat wenig ſeines gleichen / 
Nicht klagen wir dadurch des Himmels Ordnung an, 
Ein Schmertz ſo groß er iſt / muß unſern Schmertzen weichen / 
Wie daß die Wahrheit ſelbſt von uns bezeugen kan / 
Es wird nicht jedes Kind dergleichen Vater haben / 
Wie uns zu unſrem Weh anicho wird begraben. 
Drumb ſetzen wir uns noch / betrübt bey Deiner Bahre / 
Erblaßtes Vater Hertz / in den Gedancken hin 
Und dancken vor die Huld / die uns durch fo viel Jahre / 
Von Jugend auff erzeigt / dein treuer Vater Sinn. 
GoOtt wolle Dich dafür in Ewigkeit ergoͤtzen / 
Wir aber wollen Dir noch dieſe Grabſchrifft ſetzen: 
Hier liegt ein Vater⸗Hertz in dieſe Grufft geſencket / 
Der ſeine Kinder mehr / als wie Sich ſelbſt geliebt. 
Jetzt da die Secle ſich hinauff zum Himmel lencket / 
So hat der herbe Schlag uns Kinder fo betruͤbt / 
Daß wen es möglich waͤr / TAN wiederumb zu haben / 
Wir wolten hertzlich gern THN aus der Erden graben. 
Hiemit wolte den groſen Schmertz über den Verluſt Ihres Hrn. Vaters 
der hinterlaſſenen bettuͤbten Jungfer Toͤchter vorſtellen. RR, 
| Gottfried Weiß 
SPLTSFPETFPLFITTTITETTLETTEETTEFTTSS 
Rt Aum iſt ein harter Schlag GEEHRTES HAllSz vorbey / 
N Der DIEH vor kurtzem nur empfindlich hat verletzet / 
| Und einen zarten Sohn in ſchwartze Grufft verſetzet; 
So wird der Wunden Schmertz gedoppelt wieder neu. 
Nach deiner Crone ſelbſt greifft DIR des Himmels Hand / 
Und fische denſelbigen DIR ſchertzlich zu entziehen / 
Auff deſſen Wachſamkeit / Verſorgen und Bemühen 
Dein Gluͤck und Wolergehn naͤchſt GOtt allein beſtand. 
Der Höchfie deſſen Rath und Weißheit diß gethan / 
Laß DIC zu deinem Troſt fein Weußheits⸗ volles Fuͤhren / 
In GOttgelaſſenheit und ſtillem Weſen ſpuͤhren 
Und nehme DEINER ſich als Mann und Vater an. 


Zur Bezeugung ſeines hertzl. Mitleidens über das 
Abſterben des feel. Hrn. ſetze dieſes 
8. T. Schoenwald. 


